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NEXUS IMPULSE FÜR DIE PRAXIS 

Praktika im Studium 
Praxis integrieren und Qualität von Praktika erhöhen
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Praktika im Studium – ein Beitrag zu mehr  
Beschäftigungsbefähigung

WAS SIND PRAKTIKA?
Praktika stellen eine besondere, intensive Form der 
Theorie-Praxis-Verknüpfung im Studium dar. Studie-
rende werden für einen begrenzten Zeitraum in die 
Berufswirklichkeit versetzt. Praktika stehen in zeitli-
chem und konzeptionellem Bezug zum Studium und 
folgen dessen Lernzielen und Qualitätsansprüchen. 
Ein Hauptziel von Praktika ist es, das wissenschaft-
liche Arbeiten an Lernorten außerhalb der Hoch-
schule einzuüben und anschlussfähig zu machen. 
Praktika sind demnach eigenständige Lernorte au-
ßerhalb der Hochschule zur Erreichung der Studien-
ziele (vgl. Schubarth u.a. 2012; Weil/Tremp 2010). 

Beschäftigungsbefähigung als Übersetzung von

Employability – einem Leitziel des Bologna-Prozesses – 

zielt auf die Fähigkeit ab, sich erforderliche Kompetenzen 

bei sich verändernden Bedingungen anzueignen bzw. 

aneignen zu können, um Erwerbsfähigkeit zu erlangen 

bzw. aufrecht zu erhalten (vgl. nexus impulse für die 

Praxis Nr. 5 „‚Employability’ - Von der Leerformel zum 

Leitziel“, 2014). Die Arbeitsmarktvorbereitung ist – laut 

Wissenschaftsrat – eine der drei zentralen Dimensionen 

zeitgemäßer akademischer Bildung neben Fachlichkeit 

und Persönlichkeitsbildung (Wissenschaftsrat 2015, S. 7).

Mit der Debatte um Beschäftigungsbefähigung und 

Arbeitsmarktvorbereitung sind auch Praxisbezüge und 

Praktika in den Fokus der Hochschuldebatte gerückt. 

Praktika sind ein Schlüsselelement bei der Förderung von 

Employability. Allerdings steht die Debatte um Qualitäts-

standards von Praktika noch am Anfang.

Dies bestätigt auch das im Auftrag von nexus entstan-

dene Fachgutachten „Qualitätsstandards für Praktika. 

Bestandsaufnahme und Empfehlungen“, auf dem diese 

Ausgabe der nexus Impulse für die Praxis basiert. Einge-

flossen sind zudem Anregungen aus der gemeinsamen 

Tagung „Praktika im Studium“ von nexus und der  

Universität Potsdam am 27. September 2016. Der Fokus 

in diesem Heft liegt auf (Pflicht-)Praktika während des 

Studiums, die außerhalb der Hochschule absolviert wer-

den.

PRAKTIKA IM STUDENT LIFE CYCLE

Beschäftigungsbefähigung kann nur in der Summe und 

in der Verzahnung verschiedener Maßnahmen in unter-

schiedlichen Phasen im Student Life Cycle (Studienver-

lauf) gezielt gefördert werden. In jeder der Phasen – von 

der Schule, über das Studium bis hin zum Übergang in 

den Arbeitsmarkt – finden sich Möglichkeiten und An-

sätze, Praxisbezüge und Praktika zu integrieren. Je nach 

Organisationsform und Studienphase unterscheiden sich 

die Zielsetzungen von Praktika: Vor dem Studium können 

Praktika zur Prüfung der Eignung oder Motivation der 

Studierenden beitragen. Praktika während des Studiums 

haben die Funktion u.a. der Berufsfelderkundung, beruf-

lichen Orientierung und Einübung konkreter berufsrele-

vanter Tätigkeiten.
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Schule

Kinder-Uni, Projekttage an der 
Hochschule, Schüler-Studium, 
Schülerpraktikum

Einführung-/Vorpraktikum, 
Self-Assessments
Berufserfahrung

Übergang 
Schule / Studium

Studieneingangsphase

Brücken-/Vorkurse, Tutorien, Mentoring
Projektwochen zum Studienstart, Propädeutika

(Auslands-) Praktika (z. B. Blockpraktikum, 
Praxissemester, Praktisches Jahr)
Hospitationen, Fallstudien, Forschungs- 
und Praxisprojekte, Projektstudien
Berufsorientierende Angebote, Beratung, Coaching

Studium Abschlussarbeit im Betrieb
Referendariat
Fort- und Weiterbildung

Übergang in den 
Arbeitsmarkt

Abb. 1: Praktika und Beschäftigungsbefähigung im Student Life Cycle (eigene Darstellung)

PRAKTIKA ALS INTENSIVSTE FORM DER 
THEORIE-PRAXIS-VERKNÜPFUNG

Praxisbezüge sind – ebenso wie Forschungsbezüge – 

wesentliche Elemente der Hochschulbildung. Theorie 

und Praxis im Studium bilden dabei keinen Gegensatz, 

vielmehr durchdringen und ergänzen sie sich gegenseitig. 

Praktika als intensivste Form der Theorie-Praxis-Verknüp-

fung eignen sich in besonderer Weise, eine Brücke von 

der Hochschule zum Arbeitsmarkt zu schlagen, die Ar-

beitsmarktrelevanz des Studiums zu erhöhen und 

Studierende auszubilden, die den Übergang von der 

Hochschule in den Beruf bewältigen und auf dem 

Arbeitsmarkt erfolgreich sind. Darüber hinaus gibt es 

vielfältige Möglichkeiten, Praxisbezüge herzustellen, um 

Beschäftigungsbefähigung zu fördern (vgl. Tab. 1). 

Das Verständnis von Praxis und Praktika und damit die 

Anforderungen hinsichtlich der Ausgestaltung von Prak-

tika unterscheiden sich zwischen den hochschulpoliti-

schen Akteuren und in den Fächern z.T. erheblich.
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TAB. 2: PFLICHTPRAKTIKA IN ZAHLEN (AUSWAHL)

UNIVERSITÄT FACHHOCHSCHULE

ANTEIL 74 % 82 %

DAUER i.d.R. weniger als drei Monate mehrheitlich drei bis sechs Monate

FÄCHERUNTERSCHIEDE Rechtswissenschaften und Medizin (je 93 %) vs. Wirtschaftswissenschaften (46 %)

Quelle: Ramm/Multrus 2014, S. 296

TAB. 1: FORMEN VON PRAXISBEZÜGEN IM STUDIUM

FORMEN BEISPIELE

FORSCHUNG Praxis als Gegenstand von Forschung Praxisforschung

LEHRE
Praxis als Thema in der Lehre 
Texte, Statistiken, Filme über Praxis
Reflexion von Fallstudien

Fallbasierte Lehre
Erkundung, Beobachtung
Interviews mit Praktikern
Lehre von Praxisvertretern

DIALOG Dialogformen
Dialog von Wissenschaftlern und Praktikern

Theorie-Praxis-Workshops
Projektstudium

PRAXIS Praxisformen, Praxisseminare, Praxiserprobungen innerhalb der 
Hochschule, Rollenspiele

Praktika:  
Hospitations-, Tages-, Blockpraktika,  
Praxissemester

SONSTIGES Studentische Initiativen und andere Formen

Quelle: Schubarth u.a. 2012, S. 52

PRAKTIKA UNTERSCHEIDEN SICH NACH 
HOCHSCHULART UND FACHKULTUR

Praktika sind je nach Hochschultyp und Fachkultur un-

terschiedlich im Studium verankert. In Studiengängen 

mit klarem Professionsbezug (z.B. Medizin, Lehramt) 

sind eine enge Verzahnung von Theorie und Praxis und 

ein höherer Praxisanteil typisch. In professions- und           

berufsfeldbezogenen Fächern dienen Praktika bereits vor 

Studienbeginn der Eignungsüberprüfung und sind Vor-

aussetzung für die Studienaufnahme (z.B. Gesundheits-

wissenschaften, Ingenieurwissenschaften). Praktika in 

Studiengängen mit klar beschreibbaren Berufsfeldern 

(z.B. MINT-Studiengänge) fokussieren eher auf die Ein-

übung konkreter berufsrelevanter Tätigkeiten. Praktika 

in Studienrichtungen mit breit gefächerten Berufsfeldern 

(z.B. Geistes- und Sozialwissenschaften) sind vorrangig 

auf die berufliche Orientierung und auf die Gewinnung 

grundlegender Einblicke in die Berufswelt ausgerichtet. 



Kapitelname 5nexus  IMPULSE FÜR DIE PRAXIS  |  Ausgabe 11 5

KRITIK AN DER QUALITÄT VON PRAKTIKA

Die Mehrheit der Studierenden ist unzufrieden mit dem 

Praxisbezug in ihrem Studium, insbesondere an Univer-

sitäten (z.B. Multrus 2013; Petendra/Schikorra/Schmiede 

2012). Arbeitgeber und Studierende wünschen sich mehr 

Praxisbezüge im Studium, verpflichtende und längere 

Praxisphasen, vor allem in Bachelorstudiengängen. Zwi-

schen Lehrenden an Universitäten und Fachhochschulen 

sind die Erwartungen dagegen weniger einheitlich  

(z.B. Schomburg/Flöther/Wolf 2012). 

Die Betreuung vor, während und nach den Praktika ist 

häufig nicht vorhanden oder unzureichend, dabei kommt 

ihr bei der beruflichen Orientierung der Studierenden 

eine herausragende Stellung zu. Häufig mangelt es an 

personalen Ressourcen an den Hochschulen sowie in 

den Praktikumseinrichtungen, an einer fehlenden Aner-

kennung und Akzeptanz innerhalb der Hochschule, an 

Regeln für die Anerkennung von Praktikumseinrichtun-

gen und Maßnahmen zur Qualifizierung der Mentoren in 

den Praktikumseinrichtungen. Die Kooperation zwischen 

Praktikumseinrichtungen und Hochschulen ist oft unzu-

reichend, häufig bestehen lediglich punktuelle Zusam-

menarbeiten zwischen einzelnen Akteuren. 

In Folge der Einführung des Mindestlohngesetzes 2015 

besteht eine große (Rechts-)Unsicherheit bei den unter-

schiedlichen Akteuren. Mögliche Nebenfolgen wie bei-

spielsweise, dass Unternehmen (längere) Praktika wegen 

des Mindestlohngesetzes nicht mehr ermöglichen oder 

Unternehmen nur Studierende als Praktikanten akzeptie-

ren, wenn in ihrem Studiengang ein Pflichtpraktikum vor-

geschrieben ist, gilt es zu beobachten (vgl. z.B. Randstad/

ifo Institut 2016).

STATEMENTS UNTERSCHIEDLICHER  
AKTEURE 

„Eine verantwortungsvolle Betreuung und eine sichere, 

angemessene Finanzierung sind zentrale Bausteine für 

ein erfolgreiches Praktikum im Studium."

Mandy Gratz, freier Zusammenschluss von StudentIn-

nenschaften (fzs)    

„Die Einbettung des individuellen Praktikums in eine 

funktionierende Kooperation zwischen Hochschule 

und Unternehmen kann hilfreich sein. Aber letztendlich 

sind auch Eigeninitiative und Eigenverantwortung der 

Studierenden gefragt."

Dr. Irene Seling, Bundesvereinigung der Deutschen  

Arbeitgeberverbände (BDA)

„Praktika und andere Praxisanteile im Studium kön-

nen nur dann einen Einblick in die Arbeitswelt geben, 

wenn die Hochschulen sie funktional integrieren und 

die Unternehmen in angemessenem Umfang koope-

rieren."

Prof. Dr. Joachim Metzner, ehemaliger HRK-Vizepräsi-

dent

„Hilfreich ist es, seitens der Hochschule Ansprechpart-

ner zu benennen, an die sich Studierende und Prakti-

kumsgeber bei scheinbar unüberwindbaren Schwierig-

keiten wenden können."

Dirk Erfurth, Career Service Leiter, LMU München

„Durch Praktika werden Studierende erst erwachsen.“  

Teilnehmerin der Jahrestagung des Career Service 

Netzwerk Deutschland e.V. 2016

Die ersten vier Statements stammen aus einer Umfrage für den nexus-Newsletter 4/2016.

http://www.hrk-nexus.de/aktuelles/news/erfolgsfaktoren-von-praktika-im-studium/
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Empfehlungen

1. VOM „SCHATTENDASEIN“ INS „RAM-
PENLICHT“: PRAKTIKA AUFWERTEN UND 
ALS QUALITÄTSMERKMAL DES STUDIUMS 
ANERKENNEN

Praktika müssen stärker vom Rand ins Zentrum des Studi-

ums gerückt werden, um deren großes Potenzial besser 

zu nutzen. Praktika stellen einen wichtigen Indikator für 

die Qualität von Studium und Lehre, insbesondere für 

das Theorie-Praxis-Verhältnis, dar und sind sowohl Mittel 

als auch Prüfstein für den Kompetenzerwerb, vor allem 

auch mit Blick auf die Beschäftigungsbefähigung. Es gilt, 

Praktika als wichtigen, gleichberechtigten Lernort mit 

seinen Potenzialen und großen Nutzen anzuerkennen 

(z.B. Erwerb fachlicher und überfachlicher Kompetenzen, 

persönliche Entwicklung).

Abb. 2: Integration von Praktika als Qualitätsmerkmal des Studium (eigene Darstellung) 

BAYERISCHE FACHHOCHSCHULEN: 
STUDIUM MIT VERTIEFTER PRAXIS
Die Bayerischen Fachhochschulen haben in Zusam-
menarbeit mit der Vereinigung der Arbeitgeberver-
bände in Bayern das „Studium mit vertiefter Praxis“ 
entwickelt. Im Studium mit vertiefter Praxis wird ein 
reguläres Bachelorstudium an der Hochschule mit 
intensiven Praxisphasen im Unternehmen kombi-
niert, angelehnt an den Studieninhalten. Hochschul- 
und Praxisphasen wechseln sich im Studium mit 
vertiefter Praxis systematisch ab. Damit bleibt das 
praktische Studiensemester nicht nur ein Anhäng-
sel des Studiums, sondern stellt einen integralen 
Bestandteil des siebensemestrigen Bachelors dar. 
Praktika werden von Anfang an systematisch in ein 
Studiengangkonzept integriert. Qualitätssichernde 
Maßnahmen sind u.a. eine Vor- und Nachbereitung 
der Praxisphasen sowie die Betreuung an der Hoch-
schule und im Unternehmen.

Praktika

Praxisbezüge als 
Beitrag für Employability

Employability

Qualität von Studium und Lehre

Studium

http://www.hochschule-dual.de/unternehmen/duales-bachelorstudium/studium-mit-vertiefter-praxis/studium-mit-vertiefter-praxis.html
http://www.hochschule-dual.de/unternehmen/duales-bachelorstudium/studium-mit-vertiefter-praxis/studium-mit-vertiefter-praxis.html
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2. EIGENE PRAKTIKA-STRATEGIE  
ERARBEITEN

Angesichts der großen Varianz der Funktionen von 

Praktika im Studium sollten Hochschulen, Fächer und 

Studiengänge eine eigene Strategie erarbeiten. Für jeden 

Studiengang sollte dargelegt werden, wie die Beschäfti-

gungsbefähigung der Studierenden entwickelt wird und 

welche Praktika mit welchem Ziel in den Studiengang 

integriert sind. Eine solche Klärung – zum Beispiel in ent-

sprechenden Ordnungen – trägt zu einer Schärfung der 

Funktion von Praktika bei.

Der Wissenschaftsrat fordert Hochschulen u.a. auf,

�� in den Lehrveranstaltungen zu explizieren, welche 

(arbeitsmarktrelevanten) Kompetenzen von den Stu-

dierenden erworben werden,

�� die Arbeitsmarktrelevanz über eine systematische Inte-

gration von Anwendungs- und Praxisbezügen in den 

fachwissenschaftlichen Modulen zu erhöhen,

�� gemeinsam mit den Praxispartnern für die Quali-

tätssicherung der Praktika und Praxisphasen Sorge 

zu tragen und die Verzahnung mit theoretischen            

Studienanteilen zu gewährleisten (vgl. Wissenschafts-

rat 2015, S. 14).

HOCHSCHULE OSTWESTFALEN-LIPPE: 
PRAXIS-OWL – PRAXISORIENTIERTES, 
INNOVATIVES STUDIEREN IN  
OSTWESTFALEN-LIPPE 
Im Rahmen des Konzepts der Hochschule werden 
u.a. Maßnahmen zur Reduzierung von Vorlesungen 
zugunsten von Seminar-, Projekt- oder Praktika-An-
teilen und Berufsorientierung der Studierenden um-
gesetzt. Ein weiterer Ansatz ist Team-Teaching, bei 
dem eine Hochschullehrkraft und ein Mitarbeiter ei-
nes Unternehmens gemeinsam ein Modul gestalten. 
Zudem wurden virtuelle Unternehmen eingeführt, 
z.B. erlernen Studierende in der „Lemgoer Modellfa-
brik“ Abläufe und Zusammenhänge von automa-
tisierten Produktionsanlagen. Die Umsetzung der 
Konzeptziele erfolgt mit studiengangspezifischer 
Schwerpunktsetzung.

https://www.hs-owl.de/kom/fileadmin/download/projekte/praxis-owl-antrag.pdf
https://www.hs-owl.de/kom/fileadmin/download/projekte/praxis-owl-antrag.pdf
https://www.hs-owl.de/kom/fileadmin/download/projekte/praxis-owl-antrag.pdf
https://www.hs-owl.de/kom/fileadmin/download/projekte/praxis-owl-antrag.pdf
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4. PRAKTIKA IM DIALOG GESTALTEN

Praktika sowie deren Qualitätsstandards sind im Dialog 

mit allen Beteiligten – Hochschulen, Studierenden, Prakti-

kumseinrichtungen, Sozialpartnern – zu gestalten. Dafür 

müssen Erwartungen kommuniziert, Rahmenbedingun-

gen und Ressourcen der Hochschulen und Unternehmen 

geprüft sowie Studieninhalte und Praktikumsziele auf-

einander abgestimmt werden. Zwischen Praktikumsein-

richtungen und Hochschulen ist eine institutionalisierte, 

systematische und kontinuierliche Abstimmung und 

Kooperation einzurichten. Als Schnittstelle sollten Career 

Services dauerhaft etabliert und gestärkt werden. 

UNIVERSITÄT POTSDAM: 
PROJEKT „BERUFSORIENTIERUNG FÜR 
GEISTESWISSENSCHAFTLER*INNEN“
Ausgehend von berufsbezogenen Bedarfen und 
Wünschen von Studierenden und Lehrenden 
werden Veranstaltungsformate zu berufsrelevan-
ten Themen für Studierende der Philosophischen 
Fakultät entwickelt und durchgeführt, u.a. zur 
Vermittlung beruflicher Perspektiven und der Ausei-
nandersetzung mit der eigenen beruflichen Zukunft. 
Bestehende Angebote zur Berufsorientierung und  
-vorbereitung des Career Service werden speziell 
für Geisteswissenschaftler weiterentwickelt, z.B. 
der Tauschtag für Geisteswissenschaftler. Absol-
ventinnen und Absolventen der Universität bieten 
Studierenden die Möglichkeit, sie an ihrem Arbeits-
platz jeweils für einen Tag zu besuchen und geben 
einen Einblick in ihr Tätigkeitsfeld und das jeweilige 
Unternehmen. Studierende können dadurch neue 
Kontakte für spätere Praktika oder für den Be-
rufseinstieg knüpfen.

3. ORGANISATION, BETREUUNG UND  
BEGLEITUNG DER PRAKTIKA FESTLEGEN

Voraussetzung für qualitätsgesicherte Praktika ist deren 

hoher Stellenwert als fester, curricular integrierter Stu-

dienbestandteil. Allerdings muss die Curricularisierung 

von Praktika über die formale Studienganggestaltung 

hinausgehen. Unerlässlich für den Erfolg von Praktika 

ist die Vor- und Nachbereitung eines Praktikums sowie 

die qualifizierte Betreuung und Begleitung während des 

Praktikums. Wesentliche Fragen der Durchführung und 

Organisation von Praktika in den Hochschulen und Fä-

chern sollten in entsprechenden Ordnungen geklärt sein 

und klar kommuniziert werden. 

UNIVERSITÄT OLDENBURG: 
HOCHSCHULEINHEITLICHE  
PRAKTIKUMSORDNUNG
Die Universität Oldenburg verfügt über eine hoch-
schuleinheitliche Praktikumsordnung für alle Bache-
lorstudiengänge. Ziele der Praxismodule sind u.a. 
die Überprüfung der Berufsmotivation, Berufswahl 
und Kompetenzen, der Erhalt von Anregungen für 
die weitere Gestaltung des Studiums und die  
theoretische Reflexion und Anwendung im Studium 
erworbener Kompetenzen. Im Bachelorstudium sind 
Praxismodule im Umfang von 15 Leistungspunkten 
(450 Std.) zu absolvieren. Praxismodule bestehen 
aus dem Praktikum und i.d.R. mindestens einer 
begleitenden Lehrveranstaltung zur Vor- und/oder 
Nachbereitung.

http://www.uni-potsdam.de/en/career-service/studierende/programme/berufsorientierung-fuer-geisteswissenschaftlerinnen.html
http://www.uni-potsdam.de/en/career-service/studierende/programme/berufsorientierung-fuer-geisteswissenschaftlerinnen.html
http://www.uni-potsdam.de/en/career-service/studierende/programme/berufsorientierung-fuer-geisteswissenschaftlerinnen.html
https://www.uni-oldenburg.de/diz/studium-und-lehre/praktika-im-ba-med/materialien-fuer-studierende/praktikumsordnungen/
https://www.uni-oldenburg.de/diz/studium-und-lehre/praktika-im-ba-med/materialien-fuer-studierende/praktikumsordnungen/
https://www.uni-oldenburg.de/diz/studium-und-lehre/praktika-im-ba-med/materialien-fuer-studierende/praktikumsordnungen/
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5. RESSOURCEN UND RAHMEN-  
BEDINGUNGEN BEREITSTELLEN

Sowohl an den Hochschulen als auch in den Prakti-  

kumseinrichtungen sollten ausreichende personale Res-

sourcen für die Vor- und Nachbereitung sowie Betreuung 

von Praktikanten bereitgestellt werden. Als wichtige Rah-

menbedingungen sind eine angemessene Deputatsan-

rechnung für die Betreuung von Praktika sowie geeignete 

Anreizsysteme (wie z.B. Zielvereinbarungen) erforderlich. 

Sowohl auf der Ebene der Hochschulleitung als auch un-

ter den Hochschullehrenden und Lehrbeauftragten ist für 

die erleichterte Anerkennung und Akzeptanz von Praktika 

und deren Betreuung zu sorgen. Zudem besteht Bedarf 

für die weitere Professionalisierung der Praktikumsbe-

auftragten sowie der Mentorinnen und Mentoren in den 

Praktikumseinrichtungen.

UNIVERSITÄT MÜNSTER: 
ONLINE-LERNEINHEIT „DAS PRAKTI-
KUM IN ZEHN SCHRITTEN“
In der E-Learning-Einheit werden Studierende in 
zehn Schritten durch ihr Praktikum begleitet, u.a. 
„Wozu ein Praktikum“, „Mein berufliches Profil“, 
„Suchstrategien“ bis hin zu „Schritte danach“. 
Neben den Lerninhalten in Form von Texten, Gra-
fiken und Videos enthält die Lerneinheit zahlreiche 
Arbeitsblätter, mit denen die Studierenden sich ein 
persönliches Praktikumsportfolio erstellen können. 
Ziel ist u.a. die Verknüpfung des universitären Prakti-
kums mit dem wissenschaftlichen Fachstudium, z.B. 
durch die Definition und Reflexion von Kompeten-
zen, die im Fach erworben werden. Curricular und 
didaktisch ist die Lerneinheit in das Fachstudium ein-
gebettet. Die inhaltliche und pädagogische Betreu-
ung erfolgt im Career Service in enger Abstimmung 
mit den Verantwortlichen im Fach. Die Lerneinheit 
wird in die Modulbeschreibungen integriert und mit 
zwei Leistungspunkten bewertet.

https://www.hrk-nexus.de/fileadmin/redaktion/hrk-nexus/07-Downloads/07-01-Tagungen/07-01-51-Digi-Tagung/Poster/Poster-Career-Service-Universitaet-Muenster-Nowak.pdf
https://www.hrk-nexus.de/fileadmin/redaktion/hrk-nexus/07-Downloads/07-01-Tagungen/07-01-51-Digi-Tagung/Poster/Poster-Career-Service-Universitaet-Muenster-Nowak.pdf
https://www.hrk-nexus.de/fileadmin/redaktion/hrk-nexus/07-Downloads/07-01-Tagungen/07-01-51-Digi-Tagung/Poster/Poster-Career-Service-Universitaet-Muenster-Nowak.pdf
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Gemeinsame Festlegung der 
Praktikumsziele und Aufgaben
Organisation der Betreuung
Bereitstellung von Ressourcen 
im Unternehmen
Klärung rechtlicher Fragen und Pflichten
Abschluss eines Praktikumsvertrags

Vor dem Praktikum Während des Praktikums Nach dem Praktikum

Vorstellung von Praktikanten 
und Unternehmen
Festlegung der Inhalte und Aufgaben
Gewährleistung der Betreuung

Auswertung des Praktikums
Erstellung eines Praktikumszeugnisses

Ausblick: Qualität von Praktika – eine Gemeinschafts- 
aufgabe

Bei der Erarbeitung und Umsetzung von Qualitätsstan-

dards für Praktika sind alle Akteure gefordert: Studie-

rende sollten Eigeninitiative bei der Gestaltung ihres 

Studiums, einschließlich der Wahl ihres Praktikums, zei-

gen und ein eigenes (berufliches) Profil entwickeln. Un-

ternehmen sind aufgefordert, ausreichend und bezahlte 

Praktikumsplätze anzubieten, in denen die Praktikanten 

herausfordernden Aufgaben nachgehen können und 

eine qualifizierte Betreuung gewährleistet ist. Hochschul-

leitungen sollten Praktika als Indikator für Studienquali-

tät aufwerten. Sowohl jede Hochschule als auch jedes 

Fach sollte sich positionieren und eine eigene Strategie 

für Praktika im Studium entwickeln und umsetzen. Im 

Rahmen der Akkreditierung sollte die Qualitätsprüfung 

anhand der vorgeschlagenen Kriterien erfolgen. Nicht 

zuletzt ist die (Hochschul-)Politik aufgefordert, adäquate 

Ressourcen zur Umsetzung der inhaltlichen, formalen 

und strukturellen Qualitätsstandards von Praktika im Stu-

dium bereitzustellen. Eine Aufwertung von Praktika setzt 

eine höhere Wertschätzung von Lehre und Studium an 

Hochschulen voraus.

Abb. 3: Kriterien für gute Praktika (eigene Darstellung)
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